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Gesamtheitliche Bewertung innovativer
Schweinemastverfahren in einer Feldstudie 
Versuchsplan und ethologisches Bewertungskonzept
Eine einjährige Feldstudie über vier
innovative Schweinemastverfahren
wird in je fünf Praxisställen durch-
geführt. Sie dient einer ganzheitli-
chen Nutzwertanalyse mit ethologi-
schem Schwerpunkt. Nachfolgend
wird die Direktbeobachtung der
Tiere mit der Scan-Sampling Me-
thode und Videounterstützung so-
wie die Integumentbeurteilung vor-
gestellt. Nach ersten Ergebnissen
erlaubt das ethologische Bewer-
tungskonzept eine Differenzierung
der einzelnen Verfahren. 
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Dem Tierschutz und der Umweltverträg-
lichkeit kommt derzeit zentrale Bedeu-

tung für die Akzeptanz der verschiedenen
Zweige der Nutztierhaltung und ihrer Pro-
dukte in der Gesellschaft und der damit ver-
bundenen öffentlichen Diskussion zu. Dies
gilt in besonderem Maß für die Schwei-
nehaltung. Gleichzeitig sehen sich die Land-
wirte mit zunehmendem Kostendruck und
verminderten Erlösaussichten konfrontiert.
Dieses Forschungsprojekt dient dem Ziel,
Tierschutz und eine gute Rentabilität für
landwirtschaftliche Familienbetriebe in
„neuen“ Haltungsverfahren für Mastschwei-
ne miteinander in Einklang zu bringen. 

Tiere, Material und Methoden

Im Rahmen der Feldstudie werden vier Hal-
tungssysteme für Mastschweine mit je fünf
Wiederholungen (insgesamt 20 Betriebe)
über einen Zeitraum von einem Jahr unter-
sucht. Über eine Stichprobengröße von fünf
Ställen je System ist es möglich, den starken,
oft unterschätzten Effekt des Betriebsleiters
auf die Funktionalität des jeweiligen Sys-
tems zu relativieren, weiterhin können auch
unterschiedliche Einflüsse an verschiedenen
Standorten wie etwa das Klima auf ein ein-
zelnes System geprüft werden. Die Hal-
tungsmerkmale für die vier zu untersuchen-
den Zielvarianten sind in Tabelle 1 definiert.
Das Flächenangebot je Tier ist aufgrund sei-
ner wirtschaftlichen Bedeutung das wich-
tigste Kriterium. Aber auch der Anteil der
Liegefläche sowie das Beschäftigungsange-
bot sind im Hinblick auf die Gesetzesvorga-
ben und Verbraucherwünsche von Bedeu-
tung.

In sämtlichen Betrieben werden 3-Linien
Hybridtiere oder die Mastkreuzung Deut-
sche Landrasse • Pietrain aufgestallt. Die
durchschnittliche Größe je Betrieb liegt zwi-
schen 300 und 1000 Mastplätzen. Bei der
Auswahl der Betriebe wurde auf eine ein-
heitliche Standardisierung geachtet. Den-
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Bild 1: Akzeptanz des
Liegebereichs in den

untersuchten Haltungs-
verfahren für Mast-

schweine - Winterblock

Fig. 1: Acceptance of
laying area in the

researched pig-fat-
tening systems -  winter

section 
Zielvariante I II III IV
Kurzbe- aufgewertetes Schrägboden- Offenfrontstall Auslaufstall mit
schreibung konventionelles system mit mit Ruhekisten Zweiflächen-

System Minimalstroh bucht und Stroh
Flächenangebot 1,0 m2 1,0 m2 1,0 m2 >1,0 m2

je 110 kg LM
Min. Liege- oder 30 % 70 % 50 % 50 %
planbefestigte (schlitz- (plan) (plan) (plan)
Fläche reduziert)
Max. Spalten- 70 % 30 % 50 % 50 %
bodenanteil
Strohgabe nein Minimalstroh fakultativ Einstreu
Beschäftigungs- ja ja ja ja
angebot
Klimabereiche einheitlich einheitlich getrennt getrennt

Tab. 1: Definiti-
on der Hal-

tungsmerkmale
für die unter-

suchten
Systeme

Table 1: Over-
view of the

investigated
housing-
systems
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noch konnten bei der Betriebsauswahl vor
Ort nicht immer alle Kriterien voll erfüllt
werden.

Versuchsaufbau
Der Untersuchungszeitraum ist in vier
Blöcke aufgeteilt, parallel zu den Jahreszei-
ten, um etwaige jahreszeitliche Effekte her-
auszuarbeiten. Je  Beobachtungsblock wird
jeder Stall einmal an zwei aufeinanderfol-
genden Tagen (Ausgleich des Tageseffekts)
besucht. Pro Woche können somit zwei Be-
triebe untersucht werden. Dies sind dann et-
wa zehn Untersuchungswochen pro Beob-
achtungsblock. Innerhalb der Blöcke werden
die einzelnen Systeme in fünf Durchgängen
nacheinander abgearbeitet. Die Verteilung
der Betriebe auf die Systeme erfolgt zufällig
mit der Einschränkung, dass Betriebe mit
Rein/Raus-Verfahren gezielt bei den gefor-
derten Gewichtsbereichen angefahren wer-
den müssen sowie hin und wieder auf
Wunsch der Betriebsleiter auch Alternativ-
termine zu akzeptieren sind. Die nachfol-
gend beschriebene Untersuchungsmethode
basiert zum Teil auf Direktbeobachtungen
verschiedener (in der Regel von drei) Perso-
nen. Die einzelnen Beobachter werden wie-
derum zufällig auf die einzelnen Betriebsbe-
suche aufgeteilt. 

Ethologisches Bewertungskonzept
Das Gesamtkonzept der ethologischen Beur-
teilung basiert auf vier Säulen. Die erste
Säule ist die Direktbeobachtung des Verhal-
tens der Tiere, die zweite Säule ist die Inte-
gumentbeurteilung (Gesamtheit der Hauto-
berfläche; Anmerkung der Redaktion) ein-
zelner zufällig ausgewählter Tiere, die dritte
Säule ist die Bonitur des Stallzustands und
der Buchtenverschmutzung. Die vierte Säu-
le ist die allgemeine Betriebserhebung der
einzelnen Ställe und der Abgleich mit Soll-
werten aus Gesetzen, Verordnungen und Li-
teratur. Zusätzlich werden begleitende Mes-
sungen von Stallklimaparametern und
Schadgaskonzentrationen durchgeführt.

Das Ethogramm für die Direktbeobach-
tungen mit der scan-sampling Methode ist
zweigeteilt. Zum einen wird festgestellt, wo
sich die Tiere aufhalten und welche Körper-
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stellung sie einnehmen. Hiermit kann die
Forderung des Tierschutzes nach einer struk-
turierten Bucht überprüft werden. Zum an-
deren werden bestimmte Verhaltensweisen
wie etwa Stangenbeißen als negative Leer-
laufhandlung als Indikatoren zur Einord-
nung der Systeme aufgenommen [1]. Bei der
scan-sampling Methode werden alle Tiere
der Bucht in bestimmten Zeitintervallen ge-
zählt, welche die einzelnen Verhaltenswei-
sen zeigen. Diese Beobachtung findet mit al-
len Sinnen (also auch Gehör) statt und er-
laubt eine räumliche Sicht [2]. Die
Beobachtung in nicht einsehbaren Bereichen
(Ausläufe, Ruhekisten) erfolgt mit einer mo-
bilen Videoanlage und Funkübertragung
zeitgleich von einem erhöhten Stuhl aus an
einem Monitor. Es werden jeweils parallel
zwei Buchten abwechselnd in einem Rotati-
ons-Intervall von drei Minuten während der
Hauptaktivitätszeiten am Vormittag sowie
späten Nachmittag für die Dauer von je 96
min. beobachtet. Zusätzlich wird noch eine
Assimilationszeit Tiere - Beobachter von
mindestens 24 min. vor den einzelnen
Durchgängen berücksichtigt. Die Datenauf-
nahme findet auf robusten Tablet-PCs statt.
Hierzu wurde eine Beobachtungssoftware
(ETHOSCAN 04) zur Standardisierung der
Datenerhebung entwickelt [3]. 

Bei der Integumentbeurteilung nach
„Ekesbo“ werden 20 % der Tiere aus je vier
zufällig ausgelosten Buchten bonitiert. Hier-
mit wird der direkte Einfluss der Haltungs-
umwelt (scharfkantiger Boden) sowie des-
sen indirekter Einfluss aus das Verhalten
zwischen den Tieren (Leerlaufhandlungen
aufgrund von Reizarmut) untersucht. Bei der
Festlegung des Merkmalkatalogs wurde auf
die Durchführbarkeit im Feld geachtet. Im
Vergleich zu Literaturangaben [4] wurde auf
eine zu große Ausführlichkeit verzichtet.
Gegenüber anderen Methoden, wie etwa
Schlachtkörperuntersuchungen [5], zeichnet
sich die Methode Ekesbo durch gute Durch-
führbarkeit im Feld und Eignung für große
Stichprobenumfänge aus.

Beobachtet und beurteilt werden Tiere in
zwei Lebendmasseabschnitten (40 bis 
50 kg und 70 bis 80 kg). Für beide Methoden
kommen mehrere Beobachter zum Einsatz.
Regelmäßige Vergleichsbeobachtungen er-
gaben Korrelationskoeffizienten zwischen
den Beobachtern zwischen 60 und 95 %. 

Ergebnisse

Die ersten Ergebnisse zur Fragestellung, ob
es den Tieren möglich ist, die vorgegebene
Strukturierung der Bucht zu erkennen und
die Funktionsbereiche anzunehmen, werden
in Bild 1 vorgestellt. Die Tiere in Verfahren
mit getrennten Klimabereichen lagen fast
doppelt so lang im Liegebereich wie beim
konventionellen Verfahren oder bei Schräg-
bodenställen. Analog erhöhte sich damit
auch der Anteil des Merkmals „Seitenlage
im Liegebereich“. Aus Sicht des Tier-
schutzes sind Systeme mit getrennten Kli-
mabereichen diesbezüglich höher einzuord-
nen.

Im zweiten Teil des Ethogramms werden
gezeigte Verhaltensaktivitäten aufgenom-
men. Das Merkmal „Wühlen“, ein Kennzei-
chen für die Befriedigung arteigener Verhal-
tensbedürfnisse kommt in der Variante mit
starker Stroheinstreu häufiger vor als in den
anderen. Als negatives Indikatormerkmal
wird die Ethopathie „Schwanz- und Ohren-
beißen“ aufgenommen, diesl kommt ver-
mehrt im konventionellen System vor; es ist
im Auslaufsystem mit starker Stroheinstreu
nur selten zu beobachten (Bild 2). 

Bei der Datenauswertung der Integument-
beurteilung wurden in Systemen mit Beton-
boden ohne Einstreu vermehrt Umfangsver-
mehrungen an den Hintergliedmaßen in
Form von Gelenksentzündungen und
Schleimbeutelvergrößerungen festgestellt
(Bild 3). Zum anderen konnten Integument-
veränderungen auch als Folge von Ausein-
andersetzungen zwischen den Tieren beob-
achtet werden. Eine mittlere Anzahl Kratzer
kam vor allem im konventionellen System
vor und die Boniturhäufigkeit nahm bis zu
den Offenfrontställen weiter ab. Überra-
schend ist, dass im Auslaufsystem die An-
zahl wieder anstieg. Dies ist eventuell durch
die Wintersituation zu erklären, da hier die
Tiere in weniger gut wärmegedämmten Ge-
bäuden Auseinandersetzungen um die bes-
ten Ruheplätze hatten.
Bild 2: Schwanz- und Ohrenbeißen als Beispiel für Ethopathien in den
untersuchten Haltungsverfahren für Mastschweine - Winterblock

Fig. 2: Tail- and earbiting as an example for abnormal behaviour in the
researched pig-fattening systems - winter section
Bild 3: Schäden an den Hintergliedmaßen in Abhängigkeit vom Haltungs-
verfahren - Winterblock

Fig. 3: Damages at the hindlegs in relation to the housing system - winter
section
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